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Abſchnitt : 54 der „Oſtara ia: = 
Um ben Ma en-Schönheitspreiz. konnen f bewerben alle Ubon- f- 
nenten und Leſer der „Oſtara“ gegen Einfenbung :10.folcher Ab 
nne, (desſelben oder verſchledener Hefte) und einer genauen 
Photo raple, Beurteilung und Buertennung erfolgt. auf Grund der 
im Hefte 31. angegebenen Raſſenwertigleltzbeſtimmung. Abſchluß der 
Bewerbung 30. November. ‚Buestennung der Beellest am, 81. zember 
jeden Jahres. — . u 
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Die aſſyrlſchen fon lch were auf dem „ſeinwarsen Obelisken“ (alluſſyriſche Stuwpiur wit rein 
hiſtoriſcher, nicht myiholonfſchrr Inſchrift, jebt im britiſchen Muſeum). 


Gott als Efectrogoon.! 


Gott wurde von den Alten nicht als meſenloſes dogmatiſches Geſpenſt 
des Geiſteszwanges. ſondern ganz real als ein vorwellliches mit ganz 
eigenartigen — jagen wir ruhig, elektriſchen — Kräften ausgeſtattetes 
als Electrozoon“ aufgefaßt. Die Götter oder Electrozoa 
in zwri Gruppen, die wir nach den Fachausdrücken 
der antiken Paläontologie „Theozon“ und „Dämouozva““ nennen 
wollen. Dieſe beiden Arten führten einerſeits einen erbitterten Kampf 
um die Vorherrſchaft, anderſeits entſtanden aus ihrer Vermiſchung die 
„Anthropozoa“, die Ahnen der Menfchheit. Was die geradezu göttliche 
Macht der Theozoa und Dämonozoa noch beſonders erhöhte, war der 
Umſtand, daß fie Flumweſen waren. Ju den Sagen und Mythen leben 
fie als Engel, Schwanjungfrauen, Flügeldrachen njw. fort. Carus 
findet jogar im Sfelettban des Meuſchen eine Hinden kung auf ehemalige 
Flügelbildung, indem er für die Rückſeite des menſchlichen Schulter. 
gürtels als korrſpondierendes (lied zu den Armen Flügel fordert. 


Zum Verſtändnis der vorliegenden Abhandlung ift die Letlüre b don „Oſt ara“ 
Nr. 46 „Moſes als Darwiniſt“ und Nr. 43 „Geneſis oder Moſes als Antiſimit“, 


unbedingt notwendig. Meine elettrotheiſtiſche Theorie hat durch die überraſchen⸗ 


den Saurierfunde der deutſch-oſlafrikaniſchen Saurierezpedition (1909—1912), die 
6000 Trägerlaſten Saurierknotchen (aus Tendaguru) zutage fürderte, eine über- 
raſchende Betätigung gefunden. (. N. Fr. Pr.“, Wien, 25. Jänner 1912). Ich pro- 
phezeie den Sthul⸗Perücken noch größere Überraschungen. 
: „ Sufolge polarer Einwirkung, die ſchon im Weſen der Elektrizität liegt. 
„daemon est deus inversus". 
„Phyſis“, Stuttgart, 1851, S. 200. 
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Ich aber halte für das wichtigſte Argument für die Abſtanmung des 
Meuſchen von einer geflügelten Urform, die Talſache, daß der Menſch 
cinen aufrechten Gang und ein nach vorwärts gerichtedes Antlitz hat. 
Man wird mir erwidern, daß die Alten die Elektrizität nicht kannten. 
Darauf antworte ich, daß fie davon mehr wußten, oder beffer beſ a Ben, 
als wir. Tenn Goit erſcheint dem Propheten Ezechiel in der Ge 
ſtall des Electron. das aber an anderen Stellen mit der Iris, d. i. der 
neflügelten regenbogenfarbigen Götterbotin, identifiziert wird. Elec- 
fenm überſetzen nun die althochdeutſchen Gloſſens bedeutſamer Weiſe 
mit „Wrult-kinrida“ = Welt-Pracht. Ein tiefſinniges, gehalt 
volles Wort, auf dem allein die ariogermaniſche Theologie aufgebaut 
werden könnte! „Welt“ ift hier offenbar „Vorwelt“. Denn eryſtens 
ſteht „Weralt“ immer für das griechiſche „nion“, deffen Bedeutung als 
Vorweltweſen wir bereits! erwieſen haben. Zweitens haben wir eine 
zweite althochdeutſche Goffe zu „potenten Libani sneeu 


„mahtike weralti® „Mächtige der Vorzeit“. Dazu kommt nun ein 


Drittes: Ulfilas, der das Wort „Engel“ regelmäßig mit „airus“ 
überſetzt. Airns hängt einerſeits mit Iris zuſammen, anderſeits muß 
es die Bedentung unſeres „ur“ (= alt) haben, denn gotiſch airis -= 
vormals, gotiſch airiza == griech. archaios = vorzeitlich. Ja dieſes 
Work läßt uns einen noch weit tieſeren Blick in die ariogermaniſche 
Theologie machen, indem got. airzjands jo viel wie „Verführer“ bee 
deutet, ein Beiname, den die Engel ſtändig in der Bibelnmſtik führen. 
Dieſes Wort erſchließt uns zugleich das ſo wichtige Gebiet des Ge⸗ 
ſchlechtslebens jener merkwürdigen Electrozoa. Daß das Electrozoon 
mit Erotik und dem Geſchlechtlichen im innigſten Inſammenhang 
ſtand, beweiſt der Umſtand, daß das hebräiſche Jehovah = adonaj 
mit dem bekannten Liebesgokt Adonis in ſachlichem, örtlichen und 
linguiſtiſchen Zuſammenhang ſteht. Dazu kommt als völlig überzen⸗ 
gendes und zwingendes Argument, daß Ulfilas das griech. Kyrios" 
jtets mit „ raujn“, d. 1. Froh (der altdentſche Gott der Liebe und Schön⸗ 
heit) überſetzt. 


Israel, Kanaan, Aegypten, Pharao, Moſes und der „brennende Dorne 
buſch“ als raſſenmoraliſche Allegorien. 


Ausdrücklich jagt Origenes, daß das 2. Buch Moſis keine Geſchichte 
Anyptens fei, „ſondern, was geſchrieben ſteht, wird zu unſerer Unter- 
wriſung und Ermahnung“ geſchrieben. An einer anderen Stelles meint 


’ 1,4. 1 hebr.: chasemal. Sept.: clektron. Bulg.: electrum. 

ed. Stein meyer⸗Sieverk, die althochdeutſchen Gloſſen, 1879. 

+ Diara", Nr. 46, „Mofes als Darwiniſt“. 

* Adonis ift der iypiſche Hauptgott Syriens, des „Engellandes“, des Landes der 
„potentes Libani”, , . o, ` * 
& Das unſere nur für die Kleinen im Geiſte geſchriebenen Überſetzungen mit 
geben. In , i 

hom. I in Ex. sect. 5. * hom. VII in Ex. sect. 3. 
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er — mals ob er von unſerer heutigen Schulthevlogie eine Ahnung ge 
habt bälte -: „Wenn wir der hiſloriſchen Auslegung allein folgen, jo 
kann es uns wenig erbauen, zu wiſſen, wohin die Israeliten zuerſt, und 
wohin fie ſpäter gelangten.“ Was ift nun Israel? Israel ift nichts 
anderes als der Iſſuru-⸗Gokt. Die iſſuri waren eine Electrozoa-Art, 
die noch um 1000 v. Chr. und einzeln auch ſpäter in Syrien und Pa- 
läſtina, beſonders in den Wüſten vorkamen.! Die geheimnisvollen 
„Phönix-Vögel“, „Benn ⸗Vögel“, „Ibis⸗Vögel“ uſw. hängen damit zu 
jammen. Die Owomaſticax erklären daher Israels mit „gott- 
ſchauender Meuſch“, „Aufrechter des Herrn“. In Ex. IV, 22, nennt Gott 
Israel ſeinen „Sohn“ und „Erſtling“.“ Nach der Anſicht des Gnoſtikers 
Inſtinus war die bekannte miſchgeſtaltige Jungfrau in der Sero 
doteiſchen Fabel mit der Edem und Israel identiſch. Von dieſen beiden 
Lebeweſen leiten fid die Engelgeſchlechter ab. . 

Damit wird uns aber auch nunmehr der wahre Sinn von Kanaan ver- 
ſtändlich. „Niemand kann dieſe Myſterien erfaſſen, als allein der volle 
endete Gnoſtiker. Tas ift das ſchöne rnd gute Land, von dem Moſes 
ſagt: Ich will euch in ein ſchön und gut Land führen, in ein Land, 
das ſiberquillt von Milch und Honig.“ Kanaan ift das Land, das reich 
iſt an Theozoa, diefen merkwürdigen Weſen, die um ſo koſtbarer und 
geſuchter waren, je mehr fie durch die allgemeine Vermiſchung feltener 
wurden. 

Der Gegenſatz zu Kanaan ift Agypten, in das die Iſſuru⸗Söhne hin ab— 
ſteigen, es ift das Land der Dämonozoa und ſpäter der Affen. Agypten 
heißt daher im Hebräiſchen misrajim, das von den Onomaſtic a“ 
mit „ihre Feinde“, „Bedrängnis oder Finſternis“ oder „dunkle Verfolg⸗ 
gerin“ exegefiert wird. Im 3. Buch der Könige, IV, 30, werden die 
Agypter (misrajim) mit den Vormenſchen zuſammengeſtellt und deren 
Weisheit mit der Salomons in Vergleich gebracht. 

Es iſt nun nicht mehr ſchwer, das wahre Weſen des Pharaos zu begreifen. 
Pharao“ bedeutet nach der Onomaſtica ſoviel wie „gehörntes 
Kalb! und Origenes fant wörtlich: „Der Pharao, der Joſeph nicht 
kennt, ifft der Teufel, der unverniinftige, der in feinem Herzen 
ſpricht: „Es gibt keinen Gott“, und mit feinen Geſchlecht, den Gefallenen 
Engeln, Nat hält .. .“» Agypten bedeutet daher nichts anderes als 
eine Epoche in der Entwicklung der Vormenſchheit, in welcher die Theozoa 
Darüber ausführlich meine „Theozoologie“, „Oſtara“-Verlag, Rodaun. (Preis 
K 3.—) und „Oſtara“ Nr. 46 und 48. 

? cd. Lagarbe, S. 13. „uir uidens deum", „rectus Domini.“ 3 hebr.: Jisra'el, 
hebr.: bakar, griech.: prototokos, lat.: primogenitus, Steht auch Häufig in 
Verbindung mit „aperiens vulvam", d. i. „Auſſchlizer“. Über „Sohn“ und 
„Erſtling“ vergleiche „Oſtara“ Nr. 46. 

$ Pfeudohippolyt. ref. V, 26. Stelle in „Oſtara“ Nr. 46. 

So die Naaſſener nach Pſendohippolyt, ref. V, 8. 

1. c. S. 8. J. c. S. 174: „thlipsis e skotos“. 

J. c. S. 200: „skotcinc dioktria“. . 

19 hebr.: par'oh. 1 L c. S. 180: moschos keratistes. 

1 hom. J. in Ex. scet. b. 
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unter der Knechtſchaft der Dämonozoa ftanden. ind dieje paläontolo⸗ 
niſche Epoche ſchildert uns das 2. Buch Moſis und Pſalm ECV. 35, 
wo es heißt: „Sie wurden vermiſcht mit den Niedervölkern und lernten 
deren Werke“.! Meine Auslegung, die auf den erſten Blick gewagt 
erſcheint, kaun ich urkundlich begründen. Denn ſchon Pfeudo⸗ 
hippolyt, refutatio V. 7, ſagt wörtlich: „Der Ozeanus': ift der Ur- 
ſprung der Götter und Menſchen .. Ich aber habe euch geſagt, daß 
ihr Götter ſeid und Söhne des Allerhöchſten, wo ihr aus Agypten 
riligſt fliehen und über das rote Meer in die Wüſte kommen werdet, 
das iſt von der wiedrigeren Miſchungs hinauf nach 
Jeruſalem, welches die Mutter der Lebendigen iſt. Wo ihr aber 
wieder nach Agypten zurückkehrt, das iſt zur niedrigeren Miſchung, 
werdet ihr als (gewöhnliche) Menſchen ſterben. Denn. vergänglich iſt 
alle niedrige Zeugung.“ unſterblich aber jede höhere Zeugung.“ 


Philo, Joſephus, Clemens Ale r., Procopius und Rh a. 


banus erklären das Wort „Moſes“ aus dem Agyptiſchen, und zwar 
mos = Mafjer, ise = Geretteter. Doch gefällt uns beſſer, wie Hugo 
von St. Viktor anagogiſch die Moſes Legende auslegt. Moſes, 
ſo ſagt er, iſt jeder, der im Fluſſe des Miſchlingstums plätſchert. Die 
Königstochter Termuth ift die Gnade Gottes, die uns aus den Waſſern 
herauszieht, uns als Golkeskinder adoptiert und der hebräiſchen Amme, 
der „Emporſteigenden“, das ift der Kirche, der Ausbeſe gemeinde zur 
Erziehung übergibt. Moſes“ wird daher von den Ono ma ſtica aus- 
dedenlet mit: „Verführer“, „Betaſter“.“ Auch er iſt nichts als eine 
hiſtoriſche Perſönlichkeit, ſondern als ein Typus aufzufaſſen, auch er iſt 
ein Electrozoon, das von Gott erft höheren Zielen zugeführt wird. Tas 
beitötigt Ex. VIL f, wo Gott den Moſes als „Gott““ iiber Pharao 
anſſtellt. Ich ſehe in Moſes! nichts anderes als die griechiſchen Muſen 
und den griechiſchen Muſäus. Die griechiſchen Muſen hängen in der 
Tat mit dem Waſſer zuſammen, inden ſie in der griechiſchen Mythologie 
ales Nymphen“ oder Sirenen“ gelten. Sie find die Erfinderinnen und 
Hüterinnen aller Weisheiten und Künſtenn Muſäus hinwieder ift mit 
Orpheus der Lehrer der höchſten Myſterien. Beide ſtammen aus 
Thrazien. Jedenfalls ift es febr auffallend, daß Muſäus eine „Titano- 


t Über „Werke“ vgl. „Ostara“ Nr. 46 u. 48. In Ex. VII, 7 wird Agypten „er- 
gastulum“, ein „Zucht haus“ genannt. 

? Die Meerungeheuer, Saurier! Auch makrokosmiſch das Meer, in dem tatſächlich 
alles Leben entſtand. Dieſe Stelle in Ilias XIV, 201. 

Wörtlich: „apo. kato mixeos". Die Stelle teilweiſe in Pf. LXXXI 6. ff. 
gencsis, b. i. Naſſe. 

I. Strom. ° alleg. in EE. 

Was immer modern ausgedrückt: raſſenhygieniſch bedeutet. 

»Das NRaſſenerbgut beſſerer Ahnen. . 
hebr.: Mosch. e J. c. S. 14: „adtrector ucl palpator". , hebr.: clohijm- 
Ich vermag Mofes rein linguiſtiſch nicht aus dem Semitiſchen erklären. 

. Cicero, d. nat. deor. 3, 21. Nach Plato. - 

Curtius leitet moysa aus dem Stamme men = denken ab! Das geht auf 
mannus . Menſch zurück! ' 
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graphie“ und „Theogonie“ geſchrieben hat, die uns „leider nicht mehr 
erhalten ſind“ (eigentlich unterſchlagen worden ſind !). In der Tat ſind 
die Bücher Moſis wirklich nichts anderes als Titanographien und Theo» 
gonien. Dazu kommt noch, daß die „Lebensgeſchichte“ ſeines Vaters 
Orpheus ganz merkwürdige Beziehungen mit dem bibliſchen Moſes auf» 
weiſt. Denn das Saitenſpiel des Orpheus hat die wilden Tiere, 
„Bäume“ und „Steine“ gezähmt und in Bewegung gebracht, genau 
dasſelbe, was von Moſes erzählt wird. Ebenſo wie Moſes ſein Weib 
Sephora (= Vöglein) durch den drachengeſtaltigen Engel entriſſen 
wird,? fo wird dem Orpheus Eurydife durch eine „Schlange“ entriffen.* 
Bekanntlich erhielt Moſes ſeine Sendung durch die Erſcheinung im „bren 
nenden Dornbuſch“.“ In Hebräiſchen, Aramäiſchen, Griechjiſchen 
heißt es, daß die Erſcheinung der „Engel des Herrn“, der male ak 
'adonaj war, der auch dem „Sohne Goktes“ oder Chrifto gleich geſett 
wird.“ Wir wiſſen aber, daß die Engel nichts anderes als Vorwelts. 
weſen ſind, und das beſtätigt Philo, indem er ſchreibt: „Aus dem 
Dornbuſch' erſchien eine eigenartige ſchöne Erſcheinunn, nichts Sidt. 
barem ähnlich, ein völlig göttliches Abbild,« die im hellſten Lichte er. 
ſtrahlte, fo daß Moſes das Götter⸗Abbild ſehen konnte; wollen wir es 
Engel nennen.“ Auf die Frage Moſis, wer die Erſcheinung ſei, ant- 
wortet der Engel: Ich bin der „Seiende“.“ Schon Juſtinuss be 
merkt, daß Gott damit ſagen wollte, daß er zum Unterſchied von den 
anderen falſchen Göttern, der wahre und echte Urgott fei. Das iſt die 
Auffaſſung der alten ariſchen Weiſen, z. B. des Pindar, wr fagt:* 
„Gott ift dasjenige, das Anfang, Mittel und Ende alles Seins ent- 
hält.“ Das iſt das integrale Urweſen, von dem es heißt, es ſei „Alpha 
und Omega“, und „es fei der, der da ift, war und fein wird.“ Schon 
allein die Unterſuchung des griechiſchen Wortes batos für „Dornbuſch“ 
fördert ganz überraſchende Ergebniſſe zutage. Es bedeutet ſowohl „Ge 
wüchs“, „Dorubuſch“ als auch eine „ſtachelige Rochenarl“.“ Die Koſe⸗ 
form batalos nedeutek ſoviel wie „Zwerg“, „Arſchling“, „Buble. Cs 
. D. i eben der „Auszug aus Agypten“ während die Zähmung durch bie „Stifts 
hütte“ dargeſtellt wird. 

„Ex. IV, 25. Dazu vergleiche man bnoch die Targumſtelle und im Talmud die 
kurioſe Exegeſe des Rabbi Salomon, der behauptet, der drachengeſtaltige Engel 
habe Moſes usque ad membrum, quod ex ore draconis exstabat, verſchlungen. 
Die Bibel iſt daher meiner Anſicht zum groͤßten Teil, eine Überſetzung aus 
den Schriften des Orpheus und Mufaeus. . 

„Ex. III, 2. Das Stachelige mag vielleicht auf die ſtachelige Haut ber Elektrozoa 
Sea retus, Dionyfius, c. 4. coclest hicrarch; Juſtinus, contr. Tryph., 
Tertullian, I. 2 contra Marcion, Hila rius, I. 4 de Trin. 

€ divinum simulacrum. 

Septuaginta: o on. ® exhort. in Gentes. 

b In Pythiis, hymn. 2. 1 Xpoe, 1,8. 

t! Ariſtoteles, hist, an. 2, 13. Neben batos kommt auch noch batis, bation, 
batis u. a. vor. i 

' So wortlich Pape, Wörterbuch d. griech. Eigennamen, Urnſchw. 1884, III. Aufl., 
J. Bd. S. 201 n. Meineke, fragm, comic, graec, III, 32 
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iſt lein Zweifel, daß unter batos die bazisti « Zwerge (oder ihnen 
nahe verwandte Electrozoa), die uns noch auf dem „ſchwarzen Dbe 
lisken“ erhalten ſind, gemeint ſind. Denn das Geheimwort für Zwerg 
ijt „Feuer“, die Feuergötter erſcheinen ſtets als Zwerge. Die Flamme, 
die vom Dornbuſch ausgeht, nennt eine althochdeutſche Gloſſe lane, ein 
Wort, das ſchon Ulfilas in „lanhmoni® gebraucht. In beiden 
Worten erkennen wir den Feuergott Loki. Die Doketen faßten daher 
den Dornbuſch ganz palaeoanthropologiſch als den „dunklen ër” auf, 
der von oben nach unten von den „Licht-Ideen“ durchwandelt werden 
kaun.“ Nach den Vätern bedeutet der Dornbuſch das „Fleiſch“, die 
„niedere Menſchlichkeit“, auf die ſich das Feuer und Licht der Gottheit 
herabgeſenkt hatte. „Ich bin herabgeſtiegen, um mein auserwähltes 
Volk zu retten“, fo ſpricht die Erſcheinung ſelbſt.? Jedenfalls war der 
Dornbuſch kein lebloſer Strauch, ſondern ein Lebeweſen. Wieder geben 


die germaniſchen Bibelüberſezungen dafür einen gewichtigen Beweis ab. 


Ulfilas überſetzt batos mit aihvatundli, d. h. „Pferdezunder“ und 
eine althochdeutſche Gloſſe überſetzt ſchlankweg „nrm“, „uurmehuni“, 
d. j. „Drache“ oder „Drachenart“.s 


Der Zauberſtab Moſis, die aͤgyptiſchen 
Zauberer und die 10 aͤgyptiſchen Plagen 
als raſſenmoraliſche Allegorien. 


Der Zauberſtab Moſis ift ein Sinubild der Menſchheits entwicklung, 
denn tieſſinnig meint Nikolaus Lyranus: Der Stab“ ift das 
Zeichen der Fürſtenwürde; zuerſt waren die „Israeliten“ höhere Weſen, 
Engelweſen, wie fie aber nach „Agypten“, dem Affenland, kamen und 
der Stab ſich der „Erde“ zuneigte, da wurden fie zu einem Draden- 
gezücht.“ Aber Moſes hat den zum Drachen gewordenen Stab wieder 
gegen Himmel erhoben und denen, die mit ihm zogen, wieder die höhere 
flöttliche Würde zurückgegeben. 

Die Magier“ und Zauberer,“ die in Ex. VII 11, erwähnt werden, 
hießen nach dem 2. Brief an Timotheus III, 8 Jannes und 
und Mambre. Palladiuss erzählt bezeichnenderweiſe, daß dieſe 
beiden in „Gärten“ (Paradieſen) begraben feien, in welchen fie fid wäh⸗ 
rend ihres Lebens eifrig der „Baumzucht“ befleißigt haben. An derſelben 
Stäkte trieben fid zur Zeit des Macarins Dämone, d. i. offenbare Tier: 
menſchen herum, welche den ſeligen Einſiedler mit Verſuchungen hart 
zuſetzten. 


7 * 


Pſeudohippolyt ref. VIII, 9. ? Ex III, 8. 
Steinmeyer -⸗ Sievers, I. c. S. 56. 

J. c. in Ex. IV. I. . . 

hebr.: match, griech.: rabdos, fat.: virga, frutex Ulfilas: hrugga, valus. 
* hehr.: nachas, chald. chiwja, griech.: ophis, lat.: colubrum oder nach V. 
12 deutlicher: Drache! Ulfilas: vaurms - Drache. 5 
hebr.: chakamijm. Sept. sophistas. Vu lg.: sapientes. Hebr. mekasepijm. 
Sept.: pharmakoys. Bulg.: maleficos: Althochdeutſch: caucalari . Gaukler. 
Vita d. Macarii. : . 


* 


SSS 7 Gegen 


Wer nun den nachfolgenden Bericht über die 10 ägyptiſchen Plagen mit 
Hilfe des von uns gegebenen Schlüſſels der Geheimsprache Lieft, der 
wird unſchwer von felbft herausfinden, daß es ſich hier um eine Wer- 
wirrung der Urweltfaung durch Vermiſchung der niederen Formen mit 
den höheren Formen der Anthropozoa und Theozoa handelte, die zu. 
gleich mit dem maſſenhaften Ausſterben oder dem Hinabſinken ganzer 
Arten auf eine niedrigere Entwicklungsſtufe verbunden war. In der 
Tat behauptete auch der arabiſche Gnoſtiker Monoimus, daß die 
10 ägyptiſchen Plagen allegoriſche Symbole der Menſchwerdung feien.t 
1. Plage: Alles Waſſer verwandelte ſich in Blut und wurde faul.: und 
Blut war in allen „Hölzern“ und „Steinen“. Die Masora h hat für 
„faul werden“ ba’ ak, das wiirde darauf hindeuten, daß ſich aus den 
frühtertiären Anthropozoa oder Theozoa die ſpäteren Zwergformen der 


baziati herausgebildet haben. Die Väter deuten dies in ihrer Sprache 


an, indem ſie ſagen, daß die Plagen nur gerechte Strafen für die verſchie⸗ 
denen Schandtaten geweſen feien, die die Agypter an den israeli- 
tiſchen Knäblein“ verübt haben. Heißt es doch ausdrücklich in der 
Aprokalypſe XVI, G: „Gerecht biſt du o Herr, der du denen, die das int 
der Heiligen und Propheten vergoſſen haben, Bint zum Trauke gabſt.“ 
Modern ansgedrückt: Auf die rieſenhaften Formen folgten nunmehr 
Sivergformen. 

2. Plage: Es entſtauden aus den Waſſern Fröſche“ in unermeßlicher 
Zahl, die alles überſchwemmten. Theodoret meint bedeuktſam, daß 
dies die gerechte Straſe dafür war, weil die Agypter die „hebräiſchen 
Knäblein“ in das Waſſer warfen. Denn die Kinder ſeien in ihrem 
Kußeren und in ihren Bewegungen Fröſchen febr ähnlich Reweſen. 

3. Plage: Es entſtanden ungeheure Schwärme von kinijm, was teils 
mit Mücken, teils mit geflügelten Ameiſen überſetzt wird. H eſychins 
verſteht darunter gelbe Tiere mit vier Flügeln. Albertus Mag 
nus! geflügelte Wurmarten. Welche Art von Vorweltsweſen darunter 
verſtanden fei, wiſſen wir heute nicht, jedenfalls waren es Flatterer, die 
dem Vormenſchen ſehr läſtig geweſen fein mußten. Bezeichnend ift, daß 
Cornelius de Lapide bemerkt, daß dieſe Plage die Folge der 
„Lehm“ arbeiten der Iſſuri war. Es läßt fid nämlich leicht begreiſen, 
daß z. B. eine Baſtardierung von Pteroſauriern und Landſauriern ge- 
flügelte Miſchformen ergeben habe. Für eine Vermiſchung ſpricht die 
Wendung: „Das ift der Finder Gottes” in Ex. VIII, 19. In dieſer 
Faſſung ift der Satz unverſtändlich, wohl aber nach der aramäiſchen 
Überſetzung., wo es heißt: „Von den Gottesantlitzb geht dieſe 
Plage aus.“ 


Pfeudohippolyt, VIII, 14. Wörtlich: „tes ktiseos allegoroymena symbola" 
? Er VII, 18 ſſ. = Zwergen. 
* hebr.: sefarda‘, Sept.: batrachoi. Bulg: range. 


Ex. VIII, 8. 


Ex. VIII, 16. 
1. 16 de animalibus. 
proſopon! 


. 5 Deere 


I. Plage: Auch dieje beſteht in der Entftehung ungemein läftiger Flug. 
weſen, die im hebräiſchen Urtext arob, im griechiſchen teils Kkoin min, 
teils kyuomvyin. heißen. Aus der letzteren Überſetzung entftand dann 
die deutſche überſetzung „Hundsfliege“. Dieſe läßt ſich auch rechtfertigen, 
indem ſchon Philo bemerkt. Hund und Fliege feien die geilſten und 
jchmutzigſten Tiere. Doch klarer enthüllen den wahren Sachverhalt 
Aqunilas, Theodotion, Joſephus und die chaldäiſche 
Verſion, welche mit „Vermiſchung ſchädlicher Beſtien“ überfeßen. Der 
Taluud verſteht nach NR. Salomon darunter eine Unmenge bon Schlan⸗ 
nen und Skorpionen, nach Eben Ezra das Auftreten einer Unntenge 
von Löwen, Pardeln und Wölfen. 

5. Plage: Eine ſchwere Weft, ! die die Sötterkiere der „Agypter“ hinweg⸗ 
raffte, als Straſe für die unzüchtige Abgötterei, die fie mit dieſen MWeſen 
trieben. 


1. Plage: Geſchwüres und Ausſchläge. Vermiſchung iſt die Grund. 


urſache aller Blutkrankheiten und die Schrift hat recht, wenn fie be 
richtet, daß die ägyptiſchen „Gaukler“ derart von der Krankheit betroffen 
waren, daß ſie vor Geſchwüren kaum aufrecht ſtehen konnten.“ 

7. Plane: Donner, Hagel“ und laufendes Feuer.“ die alles verwiüſten 
und die ügypker ſchrecken ſollten. Das „laufende Feuer“ waren natür- 
lich nicht, wie Hieronymus in der Geheimſprache berichtet, (ulgura, 
d. I. gewöhnliche Blitze, ſondern Electrozoa. Und wieder zerreißt hier 
eine altdeutſche Goffe den Vorhang der Goheimſprache und nennt hier 
dicie Weſen direkt „Iainemedili“, „eine Feuer-Maden“,“ oder „Feuer- 
Drachen“, oder „Loki⸗Drachen“. 

S. Plage: (lühendheiße Winde bringen „Henſchrecken“.ſchnnärme, die in 
der Maſorah arbeh heißen. 

9. Plane: Die Schreckniſſe der Enkarkung der Dämonozoa werden 
immer fürchterlicher. Es kommt die „ägyptiſche Finſternis“.“ Es war 
eine grauenhafte Fiuſternis, in der die Agypler ebeuſo wie die Leule 
von Sodom gleichſam mit Blindheit geſchlagen waren, keiner fab feinen 
Bruder, d. h. jede Reinzucht war vrſchwunden, dafür waren die „Finſter— 
nie“ greifbar. Das Buch der Weisheit beſchreibt uns Kap. XVII diefe 
üägyptiſche Finſternis“ in auſchaulicher Weiſe. Es waren ſchauerliche 
Ungeheuer, die vom Blitzlicht umſtrahlt mit ihrem fürchterlichen Geheul 


t vita Moysis. 

? Ey. IX, 3. hebr.: deber. Gept.: thanatos. Altdeutſch: hriuua. 
So Origenes. 

* Er. IX, 10. f.“ hebr.: sechijn, 

Die Mediziner ſollten meiner Anſicht nach den Entzündungen und Geſchwülſten 
der Aſſen (beſonders während der Bruufzeit) mehr Aufmerljantleit ſchenken! 
Ex. IX, 23. 

5 hebr.: goloth. Bedeutet jedoch auch den myſtiſchen Vogel qol Phoenix. 
» hebr.: barad. 
hebr.: tihalak - cs. Sept.: dietrechen to pyr. 
u elymolonie nach O Schade, Altdeutſches Wörterb., Halle 1860. 
11 Ex. X > f. 
Ex. X, 21 H. U hebr.: chosck. 


. 


Augſt und Schrecken verbreiteten. Wenn dieſe Zoa ſich bewegten, da 
war es, als ob Berge einſtürzen würden. Kein moderner Schriftſteller 
könnte die gewaltigen Kämpfe, die in der Vorweltfaung die Rieſen⸗ 
ungehener der Bronkaſaurier, Atlankoſaurier uſw. auskämpfen, packen 
der ſchildern, als dies das Buch der Weisheit tut. Allerdings find im 
Exodus nicht mehr diefe Sekundärweſen, ſondern offenbar eine 
Tertiärfauna gemeint, über die uns vielleicht beſonders afrikaniſche 
Funde in abſehbarer Zeit ganz überrafcende Aufklärungen geben 
werden. 


Und während überall diefe Schreckensfaung herrſchte, war dort, wo die 
guten Engel, die Iſſurn - Mejen, wohnten, das „Licht““, das Theozoon. 
D Dieſes Land führt i in der Bibel den Namen Gefen.“ das die Onoma⸗ 
ftica nicht ohne Grund mit „Nachbarſchaft“, d. i. foviel wie Zuſammen— 
wohnen Gleichartiger, auslegt.“ 

10. Plage: Die „Erſtlinge der Ägypter“, d. f. die Dämonozoa werden 
von den Eugeln, den Theozoa, hart bedrängt. Die letzteren gewinnen 
allmählich wieder die Oberhand, beſonders in Gefen, wo man die „pol 
denen und ſilbernen Gefäße von ſeinem Nächſten forderte“, d. h. wo 
jie iſeliert und auf Reinzucht augewieſen, fi in ihrer Art verſeſtigten und 
entwickelten. Tiefe Ausleaung ift nicht von mir erfunden, ſondern 
ſchon Origenes jant: Die Erſtlinge der Agypter wurden ausgerottet. 
das find ihre „Fürſtentümer“,? „Mächte“ und „Finſternis-Fürſten“.“ 


Oſterlamm, Auszug aus Aegypten, 


Durchgang durch das rote Meer, 
. gang 


Wuͤſte, Manna und goldenes Kalb 
als raſſenmoraliſche Allegorien. 


So kam denn für die höheren Prokoplaſten die Zeit der Befreiung aus 

der Schreckenszrit der Dämonozoa. Es kam die Paſcha.Jeit, die Zeit 
des Auszugs und des Aufſtiegs zu höherer Entwicklung. Und die erite 
Stuſe zu dieſem Auſſtien war die Ausleſe. „Nichts anderes verlangt 
jene einzige (göttliche) Erhabenheit vom Menſchen, als Reinheit“, ſagt 
wunderſchön Lactantins.' Die „Türpforten“, mit denen das „Blut 
des „Oſterlammes“ in Verührung kam, ſollen nach Hieronymns“ das 
Kreuz verſinnbildlichen. Nun aber ift, wie wir aus den Schriften der 
Gnoſtiker wiſſen. das Kreuz ſelbſt Terminus für Vorweltsweſen. 
Vorweltswoſen fol aljo mit Vorweltsweſen,“ Theozoon mit Theozoon 


hebr. or. Sept.: phos. Vulg.: lux 
Ex. X, 23. 

Ex. VIII, 22. hebr.: gošen, 

J. c. S. 7. „uicinitas“. 

* Darüber vgl. „Dflara” Nr. 46 und 48. 
£ hom. IV. in Ex., sect. 7. 

16 div. just, 

£ in Isai 66. 

Vgl. Acta Johannis. 
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zuſammengebracht werden, damit die Arten ſich ſtreug ſcheiden und ent. 
wickeln lonnken. Wo ſolche Reinzucht ftattfand, dort ning der „Engel“ 
des Unterganges“ vorbei. Und nur das im Feuer gebratene Oſterlamm 
und nur ungeſänertes Brot mit bitteren Kräutern darf genoſſen werden. 
Die Reinzucht legt der Begierde Zügel an, ſie ſchmeckt der Lüſternheit 
und Sinnlichkeit, die gekitzelt und aufgeregt ſein will, nicht. Die Raſſen⸗ 
moral iſt eine harte Lehre, den meiſten fonar ein Argernis. Und doch, 
wer des Heils des höheren Menſchentums teilhaftig werden wollte, und 
heute noch teilhaftig werden will, der muß das Oſterlamm ganz „mit 
Haupt und Füßen und Eingeweiden“, er muß es eilends und ſtehenden 
Fußes cien, damit er die Zeit der „Dfterfahrt Fraujas“, damit er 
Va cha. damit er das Feſt der Oſtara, d. i. der Menſchenerneuerung, 
nicht verſäume. An weſſen Herz einmal die frohe Oſterbotſchaft ge⸗ 
klopft, der muß es ihr voll und ganz erſchließen, der muß ſich ihr mit 
dem Feuer der Vegeiſterung hingeben, denn der Herr verſchmäht das in 
der lanen Waſſerſuppe gekochte, oder das rohe Oſterkamm, und ſpeit die 
Lannen aus. Und ſehe jeder zu, daß er nicht zurück bleibe, und ins Feuer 
newurſen werde, daß er ſelbſt und ſeine Sippe nicht in das Niederraſſen⸗ 
tum hinabſinke. 

Ain ich ein Schwärmer und Fantaſt, daß ich das Paſchafeſt jo auslege? 
Freund, ſchlage auf Exodus XII, 43, und lies wie Moſes ſelbſt das 
Paſcha erläutert: „Und es ſprach Frauja zu Moyſes und Aaron: Das 
iit die Paſcha⸗Religion:: Kein Fremdraſſigereſſe von ihm 
(d. i. dem Oſterlamme).“ Jeder gekaufte Knechts aber cffe, nur wenn er 
beſchnitten iſt.“ Der Fremdling aber und der Händler’ effe nicht davon. 
In einem Hauſe werde (das Lamm) gegeſſen, damit fein Fleiſch nicht 
auswärts gebracht und ſeine Knochen zertrennt werden. Mjo Neinzucht- 
moral, wohlbedachter Raſſenegoismus! Von dem köſtlichen Raſſengut 
ſoll nichts dem höheren Menſchentum verloren gehen. Denn alles, was 
ihm verloren geht, kommt ſeinen Feinden zugute. Ja dieſe beſtehen 
und leben allein von dem, was von dem Oſterlamm an Fleiſch und 
Knochen durch gutherzige Schwäche oder Gedankenloſigkeit der Höher⸗ 
raſſigen abfällt. Nur „ungeſäuertes Brot“ durfte daher das Iſſuru⸗Volk 
eſſen., das ijt reines Brot des höheren Raſſentunis, das von keiner 
Tiermenſchheit durchſäuert und in Gärung gebracht war. 

Die Gotteskinder zogen aus von Pihahiroth, das iſt zwiſchen Magdala 
und dem Meere, gegen Boeelſephon.“ Pihahiroth bedeutet „beſchwerlicher, 
Althochdeutſch: „ostarun fart“, fo wörtlich bei Steinmeyer⸗Sievers, J. c. 
S. 205. Für hebr. pesach ... . lajvah. Sept.: pascha. .. kyrioy. Uqu. hyper- 
machesis. Vulg.: phasc domini. 

Vulgata wörtlich: „haec est religio Phasc: Omnis alienigena non comedet 
ex co.“ ` i 

ahb. chaufscalch. 

d. i. wenn er die Vorhaut, d. i. den Sodomsverlehr abtnt. 

> nämlich Sodomswarenhändler und Züchter. 

Ex. XXI, 20. 

E. XIV. 2. 


P 1 Seeger 


gewundener Saumpfad“, Magdala ijt „Turm“, Beelſephon ift „Herr der 
Turmwarke.“ Schon Origenes bat den raſſenmyſtiſchen und roffen: 
moraliſchen Sinn dieſer SErtlichkeiten richtig erfaßt und meint: in ber 
ſchwerlichem und engen Pfad ging es zur höheren Menſchheit enpor, 
wie doch auch Chriftus von denn Weg, der zu ihm führt, als von einem 
engen und rauhen Pfad ſpricht. Deswegen auch führte Frauja ſein 
Volk nicht geradenwegs in das Land der Philiſter, ſondern er führte es 
auf Umwegen durch die Wüſte dahin.! Und erſt in der fünften Ge⸗ 
ſchlechterfolger ſollten fie hinaufgelangen in das Land der Verheißung, 
wohin ihnen der „Engel Fraujas“ den Weg weiſen jollte, bei Tag als 
„Wolkenſäule“, bei Nacht als „Feuerſäuke“.“ 

Kaum dem „Agypterland“ entronnen, ſtellte ſich dem Iſſurn⸗Volk das 
„Rote Meer“ als Hindernis entgegen. Der Durchgang durch das Note 
Meer ift wieder eine neue paläo-anthropologiſche Entwicklungsſtufe. 
Durch die „Fluten“ und „Meere“, d. h. durch Urweltsungehener mußte ſich 
der Vormenſch Weg bahnen. Die Engel wehrten den nachſebenden 
Pharao und feinen Troß ab, indem fie jede Vermiſchung hintanhielten.“ 
Durch die Scheidemanern® der Raſſenreinzucht entrannen die Proto. 
plaſten den Fluten der Vernichtung, in denen der Pharao mit ſeinem 
Miſchgeſindel unterging. Und wie ging er unter? „Wie ein Stein“,“ 
d. h. feine Artung jant ins Affentum, in die Tierheit zurück, die „Ab⸗ 
gründe“ verſchlangen ihn. Er erftarrte mit feiner Sippe und blieb 
„unbeweglich wie ein Stein“,s während das Volk Gottes durchging und 
dem Aufſtieg zueilke. So exegeſiert ſchon Origenes und ſagt: „Die 
Geſpaune des Pharao find die ‚erde, die als Reiter“ den Teufel und 


- feine Engel hatten.““ 


Nach dem glücklichen Durchzug durch das Rote Meer kam das Iſſurn⸗ 
Volk in die Wife! Sin und in das rauhe Gebirgsland des Sinai mit 
dem Gölkterberg Horeb. Eine althochdeutſche Goffe verwechſelt den Berg 
Horch überhaupt mit den Engeln, den Cherubim, und jagte: „hirubin 
unihpere in hrohi cotes.“ 1? Sin bedentet „Haß“, „Widerwärtigkeit“. 
Die Vormenſchen mußten eine bittere Zeit der Prüfung und Ent- 
behrung durchmachen.“ Und wunderſchön jagt Hieronymus: 


Ex. XIII, 18. 

2 So die Septuaginta, während Vulgata: „gewappnet“ und Calvin: „ge 
ordnet“ überſetzt. 

Ex. XIII. 21. hebr.: amud anan und amud es. Für „Wolke“ hat Uf 
filas „milhma“. i 

So wörtlich die Geptuaginta: „kai oy synemixan allelois 'olen ten nykta“. 
* Stala ad Ex. XV, 8: divisa cst aqua, 

Ex. XV. 5. ' , 
hebr.: tchomot, das find nach den babyloniſchen Darſtellungen drachenarkige 
Ungeheuer. Itala hat: Pelagus. N 

Ex. XV, 16. » Hier im obszönen Sinne. 

Origenes, hom. VI. sect 2. 1 

hebr.: midbar, Ulfi las: authida - neuhochdeutſch „Ode“. 

Steinmeyer ⸗Sievers |. c. 70. 

1 Hieronhmus, ep. ad Fabiolam. 
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„O Wijte, bedeckt mit Erlöſerblumen! O Einöde, in der jene Steine! 
wachen, von denen nach der geheimen Offenbarung die Stadt des 
großen Königs erbaut wird! O Müfte trantere Heimſtätte Gottes.“ 
Yağ uns, jo ſpricht Moſes zu Pharao, in die Wiiſte ziehen, damit wir 
unſerem Gott opfern können, und uns nicht Peſt und Schwert um- 
brinne.! Für die Urzeit bedeutet das: Die höhere Menſchheit mußte die 
harte Schule der Eiszeit, der „Wiiſte“, der Entbehrungen und Not durch⸗ 
machen. um nicht demſelben Schickſal auheinizufallen, wie jene Dänts- 
mogo und Anthropozoa, die in den wärmeren Ländern ein bequemes 
Lebrn führten, aber durch die ſortgeſebte Miſchung und den Mangel des 
Zuchtwähleriſchen Daſeinskampfes, in immer tiefere Tierheit hinab⸗ 
jenfen, Meuſcheuaſſen oder Affen wurden, oder, wie die rieſenhaften 
Saurier, überhaupt aus der Janna verſchvanden. Für unſere heutigen 
Verhälkniſſe aber hat ſchon Cyrilhuss die Meinung ausgeſprochen, 
daß die höhere Menſchheit ans den Städten mit ihrer Unzucht und ihren 
irdiſchen Gelüſten in die ländliche Einſamkeit flüchten müſſe, wenn fir 
nicht der Vermiſchung und Entartung anheimfallen wolle. Vor unſeren 
Augen vollzieht ſich in Europa ganz vor ſelbſt diefer Exodus, dieſer 
Auszug der höheren blonden heroiſchen Rafie aus den Stadt- und In- 
duſtriegebieten. Je mehr ein Staat induſtrialiſiert und merkantiliſiert 
wird, deſto mehr vertreibt er fein koſtbarſtes Gut, die ſtaatserhaltende 
blonde Raſſe und treibt dieſelbe in die Einſamkeit der Kolonien und 
Nenländer. Recht jo, wo das wahre „Gottesvolk“ auszieht, da bleiben 
nur Affen zurück, die alten Tempel und blühenden Gefilde veröden, 
während ſich anderwärts unter der fleißigen ſchaffenden Hand der 
Adelsraſſe neue Tempel erheben und Einöden in lachende Paradieſe 
verwandeln. N 

Denn wer in der Reinzucht ausharret, der wird in der Wüſte mit köſt— 
licher Speiſe, mit dem „Manna“ belohnt, dem „Brote der Engel“, dem 
Geſchlechtsbrot der Reinzucht und Hochzucht. Das Manna war ein 
lebendiges Weſen, werden doch gleichzeitig die „Wachteln“ und der 
„weiße Tau“ erwähnt. Was war nun das Manna? Es heißt im He⸗ 
bräiſchen, es habe den Geſchmack von gad laban gehabt, was mit 
„weißer Koriander“ überſetzt wird.“ Koriander ift aber ein zuſammen⸗ 
nejebtes griechiſches Wort aus korion = Mädchen und aner -== Manu, 
alfo „Mädchenmann“, „Zwitter“. Das hebräiſche Wort gui bedeutet 
die phönigiſch-babyloniſche Glücksgoktheit, die in der alten Aſtrologie mit 


Auch im Geheimſinn zu denten: Auch der höhere, heroiſche Menſch it aus 
niederen Meuſchenſormen hervorgegangen und ward in der WMüſte der Eiszeit 
durch ſtrenge Iſolierung herausgezüchtet. , nn 

* D. i. der „Logos“, der Ahne der höheren, herviſchen Menſchheit. 
Hieronymus, ad Heliodorum: „O desertum floribus Christi vernans! O 
` solitudo, in qua nascuntur lapides, de quibus in apocalypsi civitas regis 
magni extruitur! O eremus familiarius Deo gaudens.“ 

Ex. V. 3. 

* J. de adorat. in spir. 

Ex XVI. 13 fl. 

Sept.: weißed Kann, 
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Jupiter identifiziert wird. Nach dem Koran war das Manna ein weib— 
licher Engel. Deswegen ſingt David in Pſalm: „Das Brot der Engel hat 
der Menſch gegeſſen, dieſe Speiſe gab er ihnen im Überfluß“ und ſchön 
ſagt das Buch der Weisheit, XVI, 27: „Mit Engelsſpeiſe haſt du dein 
Volk genährt, ihm das ungemiſchte Himmelsbrots gegeben, das alle 
Glückſeligkeit in ſich einſchließt.“ Ja fonar Ambroſia, die Götterſpeiſe, 
und ein kryſtallartiges Geſchlecht wird das Manna genannt.’ Ich glaube 
mich nicht zu irren, wenn ich das Myſterium des Manna als die Vor⸗ 
bereitung zur Entwicklung der heroiſchen, der weißhäutigen und hell. 
haarigen Menſchenraſſe deute. Schon der durchaus unſemitiſche Name, 
in dem ich den heroiſchen Ur und Zwittergokt Manna ſehe, deutet 
darauf hin. 

Aber den Miſchlingen behagt die Adelsraſſe nicht. Und fhor in der 
„Wüſte“ murrten ihre Ahnen: „Unſer Herz hat diefe leichte Speife ſatt, 
nichts anderes erblicken unſere Augen, als immer nur Manna.” 
Freunde, habt ihr dieſe Rede nicht auch ſchon von den Feinden unſerer 
Raſſenlehre gehört? Sagen fie nicht auch immer: Eure Reinzuchtlehre ift 
uns langweilig, wir wollen in der Liebe und Ehe Abwechſlung haben, 
einmal blond, einmal braun, einmal ſchwarz. Und in der Tat, trotz 
des löſtlichen Mannas hatte das Miſchvolk, als Moſes bei dem Herrn 
auf Sinai weilte, allzugroße Vegier nach den SodomsFleiſchtöpſen des 
verlaſſenen Agypterlaudes, und Aron mußte ihnen wieder die ſodomi 
tiſche Orgie mit dem „goldenen Kalb“ geftatten Sie trieben mit ihm 
Unzucht und führten Tänze auf. Wieder nichts anderes als eine ſchöne 
Alkegorie, der Rückfälle der Vormenſchheit in die alte Sünde der Ver⸗ 
miſchung. Denn Nikolaus Lyranus und Nabbi Salomon 
im Talmud erklären, daß das Kalb ein lebendes Weſen geweſen ſei, das 
herumging und fogar fraß. Sie beriveifen mit Recht auf Pſalm CVI, 
wo es heißt: das Gottesvolk vertauſchte die Gokteswürde mit dem Guß⸗ 
bild des heufreſſenden Kalbs. Übrigens gibt es noch viele Holzſchnitte 
aus dem XVI. Jahrhunderk und ſpäter, auf welchen das goldene Kalb 
in der gewöhnlichen Geſtalt des Teufels oder eines Affen dargeſtellt 
wird. 


Die 10 Gebote und die Stiftshuͤtte als Vollendung der Raſſeumoral. 


1. Gebot:“ In der klaſſiſchen Stelle Ex. XX, 3, ſteht bloß „Habe keine 
fremden Götter” neben mir!“ Das ift doch Hauptgebot aller Raſſenethik! 
Die Menſchheit muß einen Gott als Stammnwater verehren, um rein 


Pfalm LXXVII, 25. Im Hebräiſchen ſieht für Eugelsbrot „lechem abijrijm“. 
Die 'abijrijm find aber „Giganten“, „Vorweltsweſen“! ' 

? Ulfifas: hlaif us himina. ® Gap. (Buch der Weisheit) XVI, 27. 

t Gap. XIX, 20. In der Sept.: „krystallocides penos ambrosias trophes". 
Num. XI, 6. 

hebr. agel masckach, eigentlich das „Gußkalb“, „Miſchlingskalb“. Althoch⸗ 
deutſch: chalp kiplataz. 

’ Er. XXXII, 1. Ex. XX, 3. 

hebr.: 'clohijm acherijm, Gept.: theoi. eteroi, Bulg.: deos alienos. 
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nezüchtet zu werden, fie muß Franja, den höchſten Gott verehren, um in 
die Höhe geziichtet zu werden. Die „Schnitzbilder“, „Gußbilder“ und 
„Götzenbilder“ find die Miſchlinge und Niederraſſigen. Erſt wenn wir 
das J. Gebot in raſſenmoraliſchen Sinne auffaſſen, dann verſtehen wir 
den Nachfab:! Denn ich bin Franja, ein eiferſüchtiger: Gott. der die 
Sünden der Väter in den Söhnen bis in das 3. und 4. Geſchlecht ſtraft. 
Jede Raſſenvermiſchung, jede raſſenunhygieniſche Liebesleidenſchaft wird 
in der Nachkommenſchaft beſtraft. Das ift ſchwer verſtändlich, wenn 
man an tote „Gößtenbilder“ denkt.“ In dieſer Hinſicht ift wieder die 
notifche Uibe von ausſchlaggebender Bedeutung, denn fie überfeßt das 
griechiſche eidos mit vaihts, das mit unſerem „Wicht“ vollſtändig 
identiſch ift und in dieſem Sinne auch von Ulfilas gebraucht wird. 
2. Gebot:“ Du ſollſt den Namen Gottes nicht über dem Schrättlings ans- 
ſprechen. Das heißt, du ſollſt nicht durch geſchlechtliche Vermiſchung 
mit den Niederraſſigen das höhere Geſchlecht hinabzüchten. Denn fonft 
wäre unverſtändlich, daß die Stala überſetzt: „denn nicht wird reini 
gen Frauja den, der feinen Namen über dem Schrältling ausſpricht.“ 
3. Gebot:“ Gedenke, daß du den Sabbath heiligſt. Sabbath ift die Nube, 
die Feſtigung der Arten nach Aufhören der chaotiſchen Vermiſchung.? 
J. Gebot:“ Ehre daher Vater und Mutter, bleib' in der Liebes- und 
Gattenwahl der Artung deiner Eltern getreu, dann wird deine Nad 
kommenſchaft lange ohne Entartung beſtehen. 
5., 6. und 7. Gebot:“ Tüte nicht dein. Geſchlecht durch Vermiſchung mit 
ſremder Raſſe, durch die wahre und eigentliche „Unkeuſchheit“, und ſtiehl 
nicht fremdes Raſſenblut, denn alles wird an dir und deinem Geſchlecht 
unerbittlich beſtraft. 
§., J. und 10. Gebot:“ Halte die Reinzuchtgebote auch innerhalb der 
eigenen höheren Kaffe. Veraulaſſe deinen Naſſegenoſſen“ nicht zur Ver⸗ 
miſchung, nimm ihm fein Weib nicht weg und auch nicht fein Geſinde. 
Dieſe zehn Gebote machen den Inhalt des „Bundes“ „Geſetzes“ oder 
„Teſtaments“ aus. Dieſer Bund war kein nietaphyſiſcher Vertrag über 
irgend eine Glaubenslehre, ſondern ein ſezual. hygieniſcher Vertrag, ein 
Raſſengeſetz. eine Raſſenmoral, die heute ebenſo wie in der Urzeit gilt. 
Tas war unſeren ariogermaniſchen Vorvordern ganz klar, denn Ul fi⸗ 


Ex. XX. 5. x 

* egoiſtiſcher. , , . 

s NN ſoeheweſen waren, darauf deuten auch die germanischen Uberſezungen 
hin. Denn Ulfilas überſetzt „frisahts“, „galiuga“, „manleika“, das Althoch⸗ 
deutſche ganz entſprechend „manaliho“, „calihida“, ja einmal fogar „zauparo“. 
I E — 7 X. . " 

hebr.: Sawe’. griech.: mataios. lat.: vanus. 

Ex. NN, 8. . . „ a un 

Vgl. darüber ausführliches in „Oſtara“ Nr. 46. 

Ex. XX. 12. ° Ex. XX, 13 ff. 

"n Ex. XX. 16 ff. 


hebr.: be-re'a-ka. Sept.: kata plesion soy. Bulg.: contra proximum tuum, 


'? hebr.: berijt. Sept.: diatheke. Bulg.: focdus. 
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las überſetzt „Bund“ mit „traust!“ und „triggvnb. die althochdeutſchen 
Gloſſen mit „uuizohdl“ und beſonders ſchön und klar das Sexuale an- 
deutend mit enun“ oder „uninlsrn f.“. Schließt keine Freundſchaften 
mit den Kinder der Erde, denn fie find ener Untergang.” Schließt kein 
Bündnis und vor allem keine Ehe mit den Fremdraſſigen,? denn fie 
leben in Unzucht mitihren Göttern.“ Den modernen Bibel. 
auslegern bereitete dieſe Stelle ſeit jeher unüberwindliche Schwierig⸗ 
keit, denn mit ſteinernen und hölzernen Götterbildniſſen kann man 
fpver Unzucht treiben, fo daß dadurch, wie es an diefer Stelle heißt, 
auch die Kinder Hurer und Huren werden. Alle, die Sodomiterei treiben 
und Menſchentiere beſchlaſen und ſo den Göttern opfern, follen aus- 
gerottet werden.“ „Mein Männer⸗Weihefrühling ſollt ihr ſein, und was 
eine Deftie vorher gekoſtet, das werfet den Hunden vor!“ Ein Weib, das 
ſich mit einem Niederraſſigen vermiſcht hat, wird für die Hochzucht un⸗ 
tauglich! „Fürwahr, Frauja, Gokt, du biſt ein mitleidiger, milder, duid- 
famer. aber wahrhaftiger Gott, .. du kannſt wettmachen? Zuchtloſig⸗ 
keit und Ausſchweifung, du kannſt aber heimſuchen die Zuchtloſigkeit der 
Väter an Kindern und Enkeln bis ins dritte und vierte Glied!“ 

Nachdem das Werk der Entmiſchung durch die Wüſtenfahrt vollendet 
war, begann Gott das Werk der Höherzüchtung, indem er die Theozoa in 
dem „Bundesheiligtunm“ ſammeln ließ. Da war vor allem das 
Dundeszelt mit dem Sanktiſſimum, in dem die „Bundeslade“ ſtand. 
Diefe heißt im Hebräiſchenv ar on azejki ti m, d. i. Lade von 
sit ijm- Hölzern. Das war nun natürlicherweiſe nicht, wie die 
Buchſtäbler glauben, eine Holzkiſte, ſondern es war ebenſo wie die Arche 


Noahs eine Allegorie für die Reinzucht. Darauf deuten ſchon die 


Ssitijm- Hölzer“ und die Chernbim hin, die die Lade bewachten. 
Man wird kaum fehlgehen, wenn man anniunmt, daß die „Bundeslade“ 
überhaupt den Cherubim, den Theozoa, gleichzuſetzen ijt. Ich habe für 
meine Auslegung einen gewichtigen und entſcheidenden urkundlichen 
Beleg. Denn eine — bezeichnenderweiſe — unterdrückke Leſeart der 
Septuaginta überſetzt die Bundeslade mit „logion“, d. i. Orakel. 
Dafür ſpricht auch, daß der „Deckel“ der Bundeslade beſtimmt kein 


1 Ehe, Gattenliebe! 

Ex. XXXIV, 12. 

Sept. ganz prägnant: allophyloys! 

6 ausdrücklich und wörtlich in Ex. XXXIV, 15, Vulg: „ſornicati sunt cum 
is suis“. 

Ex. XXII, 18. 4. Ex. XXII, 31. 

sc. durch Reinzucht. Raſſenethik. 

Ex. XXXIV, 6. 

Ex. XXV., 10. ' , 

„ Gept.: kiboton martyrioy ck xylon asepton. Vulg.: arcam de lignis setim. 
Ex. XXV. 14 hat die Septuaginta eine Leſeart, nach welcher kiboton (Arche) 

= diatheke (Bund) ift. 

* Aguilas überſetzt gar „glossokomon“, was ſoviel wie „Futteral für ein Flöten. 
mundſtück“ oder „pudendum muliebre“ iſt. 


Ex. XXV. 17 und XXXVII, 6. hebr.: kaforet. Sept.: ilasterion. Bulg.: pro- 
pitiatotium. 


. . 


Holzdeckel, ſondern die „Glorie“ Gottes war, was ſchon daraus hervor. 


geht, daß dies Wort von der Bibel gleichfalls als „Orakel“ erläutert 


wird. Die Stiftshütte! oder das Bundeszelt war alſo ein bewegliches 
und nicht wie der ſpätere Tempel ein unbewegliches feſtes Heiligtum. 
In jenen fernen vorweltlichen Zeiten war die höhere Menſchenart, in 
der Wolle wie in der Stiftshütte feine Wohnung unter den Seinigen 
auſſchlagen konnte,? noch nicht geſeſtigt, ſondern mußte den Weg durch 
die Wüſte, den Weg der Ausleſe und Zuchtwahl wandeln. . 
Daß Sanktiſſimum trennte ein Vorhang von dem Sankknarium, in 
welctem neben anderem „Gerät“ der ſiebenarmige Lenchters und der 
Rijd! mit den Schaubroten? ſtand. Als weitere heilige Geräte werden 
koſtbare Metalle, Steine, Gewebe,“ Ole, Wohlgerüche und Gefäße cr» 
wähnk, die nichts anderes als anthropologiſche Fachausdrücke für ver- 
ſchiedene Theozog⸗Arten find.’ 

Die Stiftshütte umgab das Atriunt,“ der Vorhof, das ift der Naum, der 
dem „Volk“, den Authropozoa, angewieſen war. Es ift kein Zufall, daß 
Ulfitas mit roh zus überfeßt, was von rikan = anhäufen ab- 


zuleiten ijt. Hier fanden alſo unter den höheren Weſen die minderhoch⸗ 


wertigen ihren Platz. 

Und ſo ſchließe ich denn dieſe Unterſuchung, den raſſenmoraliſchen Gehalt 
des 2. Bundes Moſis zuſammenfaſſend, mit den herrlichen Worten, mit 
denen Origenes ſeine 1. Homilie in Erodum beſchließt: „Ein wahrer 
Iſſuru⸗Jünger? ſein und fure Jinger Wert üben, heißt ſoviel als: 
Gott ſchanend juden, die Werke des Pharaos laffen, aus Agypten aus- 
reiſen, ägyptiſche Barbaren⸗Sitten ablegen, den ganzen Ur 
menſchen mit all ſeinen Handlungen ausziehen, den 
Neumenſchen anziehen, der nach Golea Ebenbild geſchaffen ijt, 
und Gottes Ebenbild wieder herſtellen Tag für Tag.“ 


Ex. XVI. 1. hebr.: miskan. Vedeutet aber auch in Job. XXXIX, 6: Tier- 


lager! Sept.: skenc. Bulg.: tabernaculum, Uif.: hleithra, hlija. 

2 Ex XXIX. 45. N 

3 Ex. XXV, 31. hebr.: menorah. 

Ex. XXV, 23, hebr.: zulchan. . , 
Ex. XXV, 30. hebr.: lechem panijim, was nicht „Schaubrote“ ſondern wie 
Aquilas ganz richtig überſetzt „Brot der Geſtalten“, alfo „Engelsbrot“ bedeutet. 
Vergleiche über prosopon = persona = Geſtalt als Geheimwort für Engel „Ostara 

Nr. 46. Prosopon überſetzt Wif, mit ludja, andavleizns, andaugi. 

Unter dieſen exegeſiert Gesch agb. gioie Ex. XXVI, 1 hyacinthus mit „chunnes 
ota weppe" =: „@dtter-Gejhleht3 Gewebe”, 

Pr XXV. 3: XXXV. 9, 22, ff. Bgl darüber „Oftara“ Nr. 46 und 48! 

Ek. XXXVIII, 9. hebr.: chaser. Sept.: aule. Bulg.: atrium. . 
»Im Original: „Israel“, ein Wort, das ich zur Verhütung von Mifiver- 
ſtändniſſen bermeide. 

1 hom. I in Ex. Schluß. 
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ein verläßliche Urtell abgeben können. Seine. Ausfahrungen verdlenen daher vollſte 
und keingehende Beachtung, da ſie aus dem Leben geſchopft und für bas prab . 


„Buch trotz feines. gewichtigen und für die neuefte Politik: geradezu richtung ⸗ u 
‚gebenben Inhalt in.einem:leichten,. fläßlgen und anmutigen Stil geſchrieben, der 
f le Hektüre gu: einem en Set Bergnügeni macht.“ Inhaltlich zerfällt daa Buch 


Tee <> kus Altſerbien “, „Salonik“, „Port Sald und der Suezkanal ; 
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wohl der einzige. reichsdeutſche Gelehrte, der auf einem rabilal-nationafen Stand» ~ 
punkt ſieſend le. Literatur⸗Erſchelnungen elner fachlichen Kritik unterzleht. Im 
‚borliegenben Buch ſind die Kritiken der Jahre 1909—1911 gefammelt. Eine Un- 

fumme von Geiſt und feinem Witz, hochſter. und echteſter deutſcher Stilkunſt liegt 
in dieſen kritiſchen⸗ Aufſätzen, und, was uns noch beffer gefällt, aus allem 


es im heutigen Deutſchland! der Literatur⸗Kanalllen, nicht ein zweitesmal findet. 
Wie ein Donnergott ift Bartels⸗ in: dieſes elende Federvieh, das der Ruin der 
Deutſchen geworden iſt, hineingeſahren, und wehe dem, ben ſich Bartels Wurf- 


Februar 1912). 


gerem, Iötueten gelben 
Halle dei, Verblichenen 
eſeßt. . Wo. ein. ariſches Herz 
en;: 


elen; und bab ihre 9 
ne. zwelte ; folgens . . 


i 15 halten, bas Andenken des großen Mannes 

zu pflegen und ſeinen Ruhm und: Namen Uberallhin- zu- verbreiten, wo. das. 
Arlertum noch als höchſtes Ideal menſchlicher Gate und Schönheit gilt. R. l. p. 
Dom Balkan zum Libanon, Städtebllder aus, dem näheren Oriente von 

Karl v. Peez, Verlag des k. f. öſterr. Handelsmuſeums,, Wien, 1911. Preis -5 
K 2. Karl. b, Pee zugehört! zu: den! wenigen -oſterreichiſchen Diplomaten, die 
larger gebenzerſahrung und fo ungemein wichtige Gebiet aus eigener lange. : >+ 
jähriger Lebenserfahrung und mit, ber nötigen Sachkenntnis und Unabhängigkeit 


tiſche Leben ⸗beſtimmt: find. Der Diplomat, der Polititerfund Exporteur wird das 
Buch bald als- einen, ungemein brauchbaren Führer: und Wegweiſer und ein 
Quellenwert erſten Ranges: ſchäßen lernen Denn gerade über dieſes Gebiet liegt. 
in der Literatur wenig Beachtenzwertes aus neueſter. Beit: vor.. Dabel it dag 


6 Kapltel 


of „die Stadt der. itte , „Die: griechiſchen Stofonien amm 


4 


niknas b ei 22 a NT, . 
Deutſches Schrifttum, Betrachtungen und Bemerkungen von Adolf Bartels, 
Verlag Alex Duncker, Weimar 1912, Mt. 3.—. Adolf Bartels: IR: heute 


ſchlägt uns eln warmfühlendes und echt germaniſches Herz entgegen, wle mann 


dad a um Zleleauserleſen. Gut ſo, dle Zuſtände im deuiſchen Schrift tum 
ind. ja ehnfad) derart, daß ih- getrok fagen kann, die 60 Millionen Dolden 
haben kein eigenes völkiſches Schrifttum mehr. Alle Schriftſteller liegen vor ber 


u Börje und dem liberalen Gößen auf dem Bauch. Das deutſche Verlegertum iſt 


zum größten Tell elne knleweiche, cein auf Verdienſt bedachte Geſellchaft, in 


dbielen Fauen ſogar — wle die Selbſtloſtenverlegerr — eine, ausgeſprochene Nus- 
beuter- und Gaunerbande. Del keinem Volk der Welt I daher der Schriſtſteller 


ne. 
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